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In  der  Na*t  zum 16.  August  1952  kam

es in  Rumänien  zu  einer  neuen Verhaf-

tungswelle,  die aud'» den früheren  Direktor

des Baron  Brukenthal-Museums
 Dr.  Ru-

dolf  Spek  betraf.  Der  ,,Si*erheits"-Offi-

zier,  der ihn aus dem Bett  holte,  verbot

ihm,  mit  seiner  Frau  zu spreöen,  und  ver-

hindene,  daß sie ihm,  den sie nie wieder-

sehen sollte,  die Arzneien  ge,gen Kreislauf-

sförungen  rnitgab.  Spek wurde  nafö  Kron-

stadt  gebrad"it,  dort  im Sffiloßberggefäng-

nis und,  als er erkrankte,  im Milit;irspital

festgehalten;  den Winter  iiber  befand  er

si*  im Lager  Gbencea  bei Bukarest,  von

wo man ihn,  den Bau*wasser-  und Gelb-

suföt  qufüen,  bewußtlos  ins Gef:ingnisspital

Vacareyti  einliefene;  dort  starb er  tags-

drauf,  am 4. April  1953,  drei  Monate  vor

seinem  60. Geburtstag

Wie  er aus der Haft  mehrmals  mitzu-

teilen  vermoföte,  war  er  vAaftet  wor-

den, weil  ihn  zwc;  friihe,re  Mitarbeiter  übel

denunziert  hatten;  in  Siebenbiirgen  pfei-

fen die Spatzen  ihre  vefüffitli*  geworde-

nen Namen  von den D:i&ern.

Sein Grab  befand  si*,  bis ihn  die Witwe

seinem  letzten  Wunsfö  gemäß  sieben Jahre

später  in  die Familiengruft  in He,rmann-

stadt  umbetten  durfte,  auf  dem Ortsfried-

hof  von Jilava  neben der Ruhestätte  des

unvergeßbaren  Politikers  Dr.  Hans  Otto

Rotb,  der drei  Tage  vorher,  am 1. April,

im ,,Marodenzimmer"
 in Ghencea  gestor-

ben war.

Auffi  ihn  hatte  man  1952  verhafteit  föen-

' so wie  den bedeutenden  Volksmann  Rudolf

Brands4,  der  glei*  den beiden  anderen

1953 in  einem  Kerker  erlosfö;  man weiß

niffit  wo und  an wel*em  Tag;  selbst sein

Grab  ist  unbekannt.  Man  weiß  nur,  daß

Brandsffi,  den ebenfalls  Lands]e.ute  als be-

flissene Helfer")  der Si*erheitspolizei  be-

lastet  hatten,  ges*lagen  wurde  und  in un-

geheizter  Zel]e  elend  zugrundeging.

Keinem  dieser dre5 siebenbürgisah-)s:i*-

sisöen  Xinyrer  ist  der Prozeß  gema*t

") Einer von ihnen, ein Geistli*er:%Aagte zu

Frau  Brandsth,  ihres  Mannes  Tod  habe  er

gewiß ni*t  gewollt;  er werde  iffi  fortan  in

sein t%li*  Gebet einsd'iließen.  'über Brandsd»

(1880-1953)  siehe: Karl  Keßler,  Rudolf

Brands*,  'lyerlag des Siidostdeuts*en  Kultur-

werkes,  Münaien,  1969  (füspro*en  in unse-

ren Blättern:  Heft  1/1971,  S. 68/69),  dann

Heft  2/1954, S. 123 ff., 3/1970, S. 141 ff.,  iiber

RoI)y (189D-1953):  Heft  3/1953,  S. 43 ff.,

3/1967, S. 148 ff., 4/1969, S. 228 f. über  beide:

Heft  4/1966, S. 223 ff.
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worden.  Al]erdings hatte  man Roth  schon

1948 wegen angeblichen  Devisenvergehen

zl) 6 Monaten Gefängnis verurtei]t,  die er

absaß, worauf  er es fe,rtigbrachte, in einem

Wiederaufnal'imeverfahren
 freigespro*en

zq werden. Im Jahre 1952 beabsid'itigte

Ban  offenbar  keine  Prozesse;  man  sperrte

6ervorragende
 Männer  ein,  und man*e,

starben  wie diese drei,  die große  Leistun-

gen  ihrer  Generationen  verkörperten:  Roth

und Brandsfö  dic  Politik  der  Deuts*en

Siidosteuropas  und zug]ei*  aller  abend-

]ändis*en  Minderheiten,  Spek die Ku]tur

dB5 gumäniendeuts*tums.

Spek, vor 80 Jahren, am 4. Juli 1893,

in Hermannstadt  geboren,  hatte  auffi  Ba-

nater  sföwäbisföe  Vorfahren,  was er gern

):ietonte.  Na*  anf:ingliaier  Tätigkeit  als

sehr  beliebter  Realsföulprofe,ssor
 im  Ge-

burtsort  iibernahm  er dort  als Kustos  1922

die Leitung  des Baron  Bru7eentbalrrzuseums,

zu dessen DireÄetor  er 1928 aufstieg.

Den  besten  AuFsatz  iiber  ihn  sörieb  Karl

Kurt  Klein  (Heft  2/1953,  S. 11-15).  Er

s*ilderte  Dr.  phil.  Rudolf  Spek  als zurü&-

haltenden,  oft  kränkelnden,  pessimisti-

sffien,  do*  stets  geistvollen  und s*lagFer-

tigen  Mensföen.  Das  damals  gfößte  Mu-

seum des Siidostens  lag na*  dem 1. Welt-

krieg,  um auF Klein  wieder  zurii&zugrei-

Fen, im ,Dornrös*ensffilaf",
 aus dem Spek

es we&te,  indem  er darauf  hinaföeitete,  es

zur  Nationalanstalt
 der  Sacbsen Siebenbür-

staat]i&ung  de,r Anstalt  sein Amt  verlor,

waren  es 170000.  All  seine  Neiicrungen

im hefüiföen  Baro&pa]ast  mit  dessen 120

Räumen zu vergegenw;irtigen,
 ist unm%-

lidh.

Spek erwarb  si*  aher auffi  als Geograpb

und Histori)eer  Verdienste,  sogar  als Re-

dakteur,  denn er )eitete  'voriibergehend
 die,

,,Deutsföe  Tagespost"  in  Hermannstadt,

die Rudolf  Brandsfö  verbunden  über  die

,,siföenbiirgisffie
 Enge  hinaus"  fiir's  Ge-

samtdeuts*tum
 eintrat.  Mit  Leidens*aft

hat  Spek  da mitgetan  und  wurde  e,in Wie-

rlerentdecber  der Satbmarer  Sdmaben,  de-

rien  er  versföiedene  Abhandlungen  wid-

mete. Die  wohl  erste ,Karte  der deutsdyen

Siedlungen G4umaniens",
 herausgeger

ben vom  Deutsföen  Kulturamt,  Hermann-

stadt,  verdanken  wir  ihm  ebenso wie die

genauen  Erbe4nmgen  über  die  Sied)ungen

im Banat,  im Arader  Gau, in der Buko-

wina,  in  Bessarabien,  dann  eine  Zusam-

menstellung  der Gedenbtage  des Deutsa-

tums  in Rumanien  und  dessen S&ilde,rung

in  versföiedenen  binnendeutsd'ien
 Hand-

büffiern,  außerdem  BiMiograpbien
 des

Deutscbtums  iri  RumanEen,  des Gelehrten

Adolf  Sd»u(lerus und des Historihers  Bi-

scboj  Friedrid»  Teutscb,  ferner  Aufsätze  zur

Museumskunde.
 Die  ,MitteiJungen

 aus

dem  Baron  Brtdsentbalisdyen
 Museum-,

deren 12. Heft  er rnit  Hilfe  der ,,Gesell-

s*aft  der Freunde"  der Anstalt  no*  1947

herausbra*te,  verblieben  uns  als  s*önes

Dokument  der Sföätze,  die er so fni*tbar

iaerwaltet  und veirmehrt  hatte.

J


